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Vorteile der Betonträger gegenüber eisernen Trägern im Hochbau.

N achstehende Beispiele sollen auf die Vorzüge von Betonträgern gegenüber den allgemein zur Anwendung kommen
den eisernen Trägern hinweisen. Diese Vorteile sind vor allem
wirtschaftJicher Natur und schon in dieser Hinsicht so be
deutend, daß man sich wundern muJ
, daß der Beton immer
noch so wenig Anwendung findet. Außer der Wirtschaftlich
keit können noch zahlreiche andere Gründe die Verwendung
von Betonträgern empfehlenswert machen.

Während, des Baues vorgenommene Änderungen lassen
sich bei Annahme von Betonträgern viel Jeichter und mit viel
geringeren Mehrkosten durchführen als bei eisernen Trägern, die
ja in genauen Abmessungen vorher besteHt werden müssen;
denn bei Betonträgern lassen sich mit den bestellten Zutaten
bequem auch andere als die ursprüngJich geplanten Stützweiten
überdecken; andere Belastungen können berücksichtigt werden,
übrig bleibende Zutaten sind besser aLiSlunutzen usw.

Oft spricht schon das Vorhandensein von gutem Kies in
der Nähe der Bauste1le dafür, Beton herzustellen usw.

Nachstehend nun ein paar dem Hochbau entnommene
Vergleichsberechnungen zwischen Beton- und eisernen Trägern.

Beispiel 1.
fensterträger. Lichte Weite 1,20 rn.
Be1astet durch 6,00 m tiefe Zimmerdecke (Gesamtlast

500 kgJqm) und 1,20 m hohes, 38 cm starkes Mauer",,"erk.
Belastung durch Decke: '/,.1,20.6,00.500 . 
 1800 kg

" Mauerwerk: 0,38 . 1,20 . 1,20 . 16O!J._=_
_ __'e
Gesamtl
st P =-=- 2680 kg

Der Einfachheit halber wird das Eigengewicht der Balken
nIcht besonders berücksichtigt und das Moment für die lichte
Weite berechnet unter Annahme freier AufJagerung. Es ist

M = 2680. 1,20 = 402 I<gm.
8

a) Betonträger.
Breite 38 cm. Unter Beachtung der preußischen Beton

vorschriften ergibt sich Höhe = 15 cm und erforderlicher EIsen­
querschnitt fe = 3,6 qcm. Gewählt 5 Eisen vom Durch
messer 10 rnm (fe = 3,93 qcm). Auflager 15 cm, also Ge­
samtJänge 1,50 m.

l<:oste n b e re chn ung.
Längseisen: 5 . 1,7 . 0,61. . 5,2 kg
Bügel und Au/biegungen 1,3 "

-kg Rundeisen.
6,5 kg Rundeisen zu 15'/,.-ß einseh!. Bearbeilu",g. 1,01 ,,li
0,38 . 0,15 . 1 ,50 
 0,086 cbm Kies zu 5,00 ,At 0,43
39 kg Zement, (170 kg = 6,00 .11) 1,38
1,5 (2.0,15 + 0,38) = 1,02 qmSchalung zu 0,30 .Ji 0,31
0,086 cbm Beton 1 : 3 zu mischen und zu ver­arbeiten zu 15,00 J6 1,28

4,41 .Ii
W Eiserne Träger.

Erforderliches Widerstandsmoment

W=_
02,
 = 46 cm'875 .
Gewählt 2 J: N P 9, wenn nicht aus sonstigen Rücksichten
noch höhere Träger ratsam sind. Auflager ebenfalls 15 cm.

Um die I\osten bcider Ausführungen mit einander zu ver
gleichen, wird auch bei den eisernen Trägern seine Gesarnt
höhe von 15 cm berücksichtigt, also über den 9 cm hohen
Trägern noch 6 cm Mauerwerk. Man erhält
2. 1,5.7 = 21 kg I NP 9 LU 16'/2 
 einseht Verlegen 3,47 ,li
0,086 cbm Mauerwerk zu 26,00 ,it . . _ 2,23 ..

5,70 "Ji
Also bei Eisenbeton eine Ersparnis von 1,29 
,it =
rd. 23 v. H.

Beispiel 2.
fensterträger. Lichte Weite 2,40 111.
Entsprechend Beispiel 1 ergibt sich P = 5360 l\g und

M 
 1608 kgm.
a) Betonträger.

Breite 38 ein. Höhe 28 cm.
Durchmesser. Auflager 15 cm.

Kostenberechnung.
Längseisen:5.2,9.1,2. . 17,4kg
Bügel und Aufbiegungen: rd
_

23,0 kg Rundeisen.
23,0 kg Rundeisen zu 15 1 /2 
 einseh!. Bearbeitung. 3,57 
Jt
0,38 0,28. 2,70 = 0,29 cbm Kies zu 5,00 ,,1£ 1,45"
129 kg Zement, (170 kg 
 6,00 .Il) . 4,55
2,70 (2 . 0,28 + 0,38) = 2,6 qm Schalung zu 0,30 ,li 0,78
0,29 cbm Beton 1 : 3 zu mischen und zu ver­

arbeiten zu 15,00 ()ft

Eisen von 14 mm

4,35
14,70 ,liEiserne Triger.

Erforderliches W = 184 cm J . Gewählt 2 J: N P 15.
Auflager ebenfalls 15 em. Entsprechend Beispiel 1 ergibt sich:
2.2,7. 16 
 86,4 kg I NP + 15zu 16,8,ß einseh!.

Verlegen
0,29 cbm Mauerwerk zu 26,00 ,,-jt

Also bei Eisenbeton eine Ersparnis von
rd. 33 v. H.

14,55,Ji
. 7,48"

f2
3 
ft
7,33 ,li =

Beispiel 3,
freie Länge 3,60 m. P = 8040 kg und J'I1 = 36 j 8 kgm.

a) Betonträger.
Breite 38 cm. Höhe 44 CTI1. 7 Eisen von 14 mm Durch­

messer. Auflager 20 crn.
Man erhält:
Uingseisen: 7 _ 4,20 . 1,2 = 35,3 kg
Bügel lind Aufbiegungen rd. 10,2_,,_

45,5 kg Rundeisen.
45,5 I{g Rundeisen zu 15 1 / 2 -\1 einschI. Bearbeitung 7,05 ,)[
0,38.0,44. 4,00 = 0,67 cbm I\ies zu 5,00 ,li 3,35"
300 kg Zement, (170 kg 
 6,00 .Ji). . 10,60
4,00 (2 . 0,44" 0,38) 5,6 qm Schalung zu 0,40 ,li 2,24 ..
067 cbm Beton I : 3 zu mischen und LU ver­, arbeiten zu 15,00 Ai 10,05 ..

N Eiserne Träger.
Erforderlich W = 414 cm 8 . Gewählt

4020AuflagerL1nge 
-' rd. 20 cm.2.9.14

33,29 ,,-:!t

2 I N P 20.

(fortsetzung Seit" 401 1.)
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o Diele mit l\amin. 0

Freistehendes Einfamilienhaus.
Architekt Fr c i b erg in Bres1au.

(Abbildungen auf Seite 470, 472 und 473
nebst einer Bildbeilage.)

D as Haus ist fÜr bescheidene Verhältnisse geschaffenund 50B bei knappen Abmessungen und mög­
lichster Einschränkung des ßaukostenaufwandes

und der Ausstattung alle Annehmlichkeiten Cles ABc!n­
wohncns bieten.

Im Erdgeschoß gruppieren sich die Wohn- lInd
Nebenräume um eine zweigesc110ssige Diele.

Durch den Eingang, welcher in unmittelbarer Ver­
bindung mit dem Garten steht, gelangt man in eine
VorhaUe. In dieser liegt zur linken Seite der Zugang
zur Kü he, so daß hirr die geschäftlichen und küchen­
wirtschaftlichen Besucher abgefertigt werden können,
ohne daß diese den eigentJichen Wohnteil des Hauses
betreten müßten. Auch der Zugang zum KelJer kann
in gleicher Weise von hier aus stattfinden. Rechts­
seitig schließen sich an die Vorhalle die Kleiderablage
und der Abort. Geradeaus gelangt man in die Diele.
Von hier aus haben alte Räume unmittelbaren Zugang,
auch dieKleiderablage. Diel\iiche aI1ein ist zweckmäßig
durch die Anrichte so abgesondert, daß ein Eindringen
von Küchendünsten in die Wohnräume vermeidbar ist.

Das Wohnzimmer und das Speisezimmer mit an­
geschlossenem Wintergarten sind durch eine breite
Schiebetür verbunden, um t'ei besonderen GeIej;!en­
heiten als einheitlicher Raum dienen zu können.

Im Obergeschoß sind die Schlafzimmer nebst Bad
und Abort, i.!n D.achgeschoß die Mädchenstuben unter­
gebracht. Uhcr dem Winterg<lrten bietet ein Austritt
schöne Aussicht in Garten und Umgebung.

Der EinganR ist mit grauem Marmorfußboden aus­
gestatt(;t, die Küche mit foten Mettlacher flies n. In
der Diele, dem Wohn- und dem Spef t'zimmer i t der
fußboden mit Eichenholz getäfelt; d:e übrigen Räume
haben kieferne fußböden erha1ten.

Die Wände sind mit Käsestofffarbe gestrichen,
bezw.getupft und schabloniert; die Zimmerdecken sind
weiß gestrichen. Die Diele zeigt Balkendecke mit
weißen Zwi chcnfeIdem.

Das Äußere des Hauses, mit dem bcschleferten
und dem fachwerkgiebel, der rauhen hel!grauen Putz­
fläche, den weißen Sprossen fenstern mit grünen Läden
und dem gut gc!östen Eingang bietet einen freundlichen
Gesamteindrnck. Das Dach ist mit Schiefer nach
deutscher Art gedeckt.

Die L3.aukosten betr.aRen rd. 30000 oll.

0=0
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Dje Kosten betragen für
2.4,00.26,3 = 210,4 kg I NP 20 zu 16,8 '11>

einsehJ. Verlegen
0,67 cbm Mauerwerk zu 26,00 At

Also bei eiscnheton eine Ersparnis von
rd. 37 v. H.

35,40 .Jt
17,40 "
52,SOdt

19,51 .At =

Beispiel 4.

Freie Länge 4,80 m; P = 10720 kg; M = 6432 kgm.
a) Betonträger,

Breite 38 cm. Höhe 58 cm. 6 Eisen von 18 firn
Durchmesser. Auflager 20 cm.

Kost e n be ree h n u ng.
Längseisen : 6. 5,4 . 1,98 = 64,0 kg

Buge] und Aufbiegungen . . rd. 13,5 "
77,5 kg' -Rundeisen.

77,5 kg Rundeisen zu 16   einschJ. Bearbeitung. 12,40  1t
0,38 . 0,58 . 5,20    1,14 ebm Kies zu .') 00 .At 5 70
513 kg Zement, (170 kg = 6,00 At) .'. . : 18:15"
5,20 (2 . 0,58 + 0,38)   8,4 qm Schalung zu 0,50 dlt 4,20 "
1 ,14 cbm Beton 1 : 3 zu mischen und zu ver,arbeiten zu 15,00 dt 17,10

- 57,5 5 dt
b) Eiserne Träger.

Erforder1ich W = 736 cm 3 . Gewählt
5360

Auflager 2  iü,6. 14   rd. 20 em.
Es ergibt sieh:

2 . 5,2.38,9 = 405 kg I N P 25 zuVerlegen .
1,14 cbm Mauerwerk LU 26,00  ,Jt

I N P 25.

17 '11> einseh!.
, 68,90 .4t
. 29,64 "

98,54Jt
Also beI Eisenbeton eine Ersparnis von 40,99 ,J{..::....­rd. 42 v. H.

Diese vier Beispiele mögen genügen um die wirtschaft­
lichen Vorteile von Eisenbetonträgern gegenüber eisernen
Trägern darzutun, Oie Einheitspreise entsprechen ungefähr
Berliner Verhältnissen. Die durch An wendung von
Eisenbetonträgern erzielten Ersparnisse sind
recht bedeutend. Wie die ßeispielc zeigen, wachsen sie
mit dem Biegungsmoment, d. h. schwel cr belastete und längere
Träger bieten in Eisenbeton al1ch verhältnismäßig eine noch
größere Ersparnis als leichter belastete und kürzere. (Bei sehr
erheblichen Spannweiten wirkt allerdings das große Eigenge­
wicht der Betonträger sehr ungünstig, so daß solch  Balken
teurer w rden als eiserne. Außerdem sind sehr crrol e und des
halb unvorteilhafte Abmcsstmgen erforderlich.   Im Hochbau
aber kommen solche Fälle verhäJtnismäßig seIten vor.)

Es sei noch bemerkt, daß fast aBe Massivdecken, auch
Steineisendecken, mit Betonträgern durchgebildet werden können.

Die Berechnungen zeigen, daß jedes Bau.
geschäft allen Grund hat, sich mit dem Betonbau
zu beschäftigen.

Die statische Berechnung der Träger ruht auf elementarer
Grundlage und wird durch einwandfreie und bequeme TabeJlen
erleichtert. (In obigen Beispielen wurden die Abmessungen der
Betonträger aus Tabel!en entnommen.)

Oie AusfÜhrung erfordert gute Zutaten und natürlich Sorg­
falt. Aber welche Konstruktion erfordert bei des nicht!
Arbeiter Jassen sich gern und leicht zum Betonbau anlernen
(unter Umständen wichtig für Streiks 0.

Oie in den Außenrnauern liegenden Betonbalken lassen
sich architektonisch sehr o-ut verwerten und zeiCfen den kon­struktiven Aufbau des Hau;es.

Eiserne Träger sind der Gefahr des Rostens ausgesetzt,
zumal ein guter Anstrich meistens unterbleibt. Die Eisenein­
lagen der Betonträger rosten nie' etwa mit Rost einCfebrachte
verlieren ihn. Die festigkeit der Betonträger wä h.st mit
deren Alter.

Auf Anregung des Verfassers haben viele Baugeschäfte
den Betonbau in ihre Tätigkeit Aufgenommen und sehr gute
Erfolge erzielt. R. Pr e u ß in StegJitz.

r.;:s-,   "
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Die bauliche Verunstaltung von
Stadt Lind Land.

Von Stadtbaurat B rug g er.Beuthen O.-S.*J

D ie bauliche Verunstaltung ist ein Begriff, der sich aus dembescheidenen Rahmen des S 66 A. L. R. nur ir, ganz ver,
einzelten fällen ans Tageslicht wagte. Erst vor einem JahrJ
zehnt etwa trat er immer deutlicher in die Erscheinuncr und
wurde auch alsbald von einzelnen heIlschauenden Geist;;n er.
faßt. ln Wort und Schrift wurde seitdem unserem Volke ein
Spiegel vorgehalten seiner Werke, ein Spiegel dessen, was es
auf dem Gebiete der bürgerlichen Baukunst, insbesondere des
Wohnhausbaues in den letzten Jahrzehnten Sch!echtes geleistet
hat. Heute ist der Begriff der bauJichen Verunstaltung fast
ein Schlagwort geworden.

Wenn wir uns zurückversetzen in die letztvergangenen
Jahrzehnte, in die Zeiten, als sich nicht nur die großen Städte,
sondern auch die mittleren und kleinen zu erweitern begannen,
so erinnern wir uns: es \....ar immer helle freude, wenn neue
Bauten entstanden, wenn sie die Stadt verschönten, und die
Hebung des Wohlstandes beku"dete:-!. V/er;:; v,ir unsere Orts
zeitungen zurückblättcm, so '},.erden wir manche Wochen,
plauderei, manchen Jahr srü;:;kbJick tincen, wo sich diese freude
als wohlwoJ1ende Beurteihmg niecergeschJagen hat. Heute ist
dieses Lob verstummt, die Se!bstgefäJ!igkeit ist ernster Be
urteHung gewichen.

Wir standen zweifel!os mit der Wende des Jahrhunderts
an dem Anfangspunkt eines neuen Zeitabschnitts, der hinter
uns liegende Bauzeftabschnitt erscheint in sich abgeschlossen,
gehört der Geschichte an. An solchen Wendepunkten sind
stets absprechende Urteile vollzogen worden: Beim Übergang
vom 12. zum 13. Jahrhundert, als das Auge der K.reuzfahrer
von den glühenden Farben des Morgenlandes geb!endet worden
war, gefielen die Werke romanischer Baukunst  deren sehIfchte
Innigkeit wir noch heute bewundern, nicht mehr. Bei der
Wende des 16. Jahrhunderts, als der Geist der Antike die Bau.
kunst von neuern zu befruchten begann, wurde die unvergleich
liehe formensprache gotischer Kunst fast plötzlich nicht mehr
verstanden. Und so ging es bei allen Wendepunkten der
wechselvollen Baugeschichte unseres Volkes bis auf unsere
Zeit Diese Gedankenfolge weist uns mit Nachdruck auf die frage
hin: Ist es nur die Mündigkeit an den formen der hinter uns
liegenden Zeit, geht es uns wie den Kreuzfahrern und den
Meistern der Renaissance, dfe nicht das alte verachten, sondern
in überque!lendem Gestaltungsdrange neues schaffen wollten,
Wäre es so, so brauchten wir uns um die bauliche Verun­
staltung nicht zu kümmern, sie würde unseren Augen mit uns
selbst entschwinden. Aber so ist es nicht. Betrachten wir
uns ein altes Städtebild : Haus reiht sich an Haus, schlicht,
aber in gutem, Jahrhunderte überdauerndem BaustoH, in einer
Ausführungsv,'eisE', die in ihrer natürlichen Se!bstverständJieh­
keit uns noch heute als Vorbild dient. Kein Haus will sich
über das andere erheben, sie scheinen alle für den Platz und
auf dem Platze, auf dem sie stehen, von ihrern Baumeister
nicht nur erdacht sondern auch künstlerisch empfunden worden
zu sein. Darauf deuten die einheitlich gruppierten GIebel, die
das Straßenbild schmückenden Dachflächen in ihrer schlichten
und stolzen Ruhe. So war es in früheren jahrhunderten immer,
auch ein neues Haus in neuern Zeitgeschmack fügte sich ehe­
dem passend dem älteren Bilde ein.

Und heute: Heute reiht sich auch Haus an Haus, die
"fassade" mit billigsten Mitteln prunkvoll aufgeputzt, vieJfach
in minderwertigem kaum ein Jahrzehnt überdauerdem Baustoff
in mangelhafter, oft unverstandener Ausführungswcisc. Die
Häuser zeigen vielfach oft auf unabsehbare Zeit hinaus auf,
dringliche, viele Hunderte von Quadratmetern große, nackte,
oft weder verputzte noch gefugte Brandgiebelmauern. Man
sieht es den Häusern an: Sie sind nicht für den Platz und
auf dem Platze, auf dem sie stehen, sondern lediglich zwischen
Reißbrett und Reißschiene entstanden. Das Erdenken besorgte
das Vorlagewerk, und das Empfinden gehört nicht mehr zum
rauhen Handwerl{. Das sind die Werke \'on heute_ Sie sind
gewöhnlich vom Bauherrn nicht gebaut als vorzugsweise eigene
Wohnstätte, zur Anlage eigenen ererbten oder erworbenen

*) Nach einem Vortrag, ge:-talten auf dem überseh!. Städtetage J
mit GenehmigunR des Verfassers.

lPortsehung Sd!  4H)
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Guts - das haben die Geldgeber - sondern als Verkaufs
gegenstand zur Erhaschung scbneJlen Gewinns. Er überlegt
vic11cicht schon vor dem Baubeginn : Die quä!ende bauliche
Unterhaltungslast legt er bald auf andere Schultern. Es ist
naheliegend, daß die entstehende Gebäudemasse hierbei viel.
fach minderwertig wird. In früheren Jahrhunderten war sie
meist vollwertig, selbst wenn sie in Einzelfällen, info!ge zu
enger Umschnürung durch die Stadtmauer, in eine gewisse
Verfilzung geriet. Die Vcrfi!zung der Gebiiudesubstanz durch
unsere Mietskasernen, die in den Großstädten in gewisser Hin
sicht noch entschuldbar ist, hat aber keinen solch zwingenden
Grund, wie es frÜher die Stadtmauer und der Wall graben war.
Ganz im G::genteil: Die VerfillUng fängt bei uns auf freiem
felde, auf grüner Flur an. Und das selbst in Landstädtchen,
bei denen man sicher annehmen kann, daß bei ihrer natur­
cmäß langsamen Entwicklung ein einziger Bliublock mit solcher
Bebauung hinreichen wird, um die ganze EInwohnerzunahme
nicht nur eines Menschenalters, sondern mindestens eines
ganzen Jahrhunderts aufzunehmen. Steifen wir uns ein solches
Landstädtchen einmal körperlich vor Augen: VOr der Stadt in
freier Landschaft in schönem Park wird ein neues Verwaltungs­
gebäude mit einem Obergeschoß erbaut. An der Straße ge en­
über entsteht alsbald eine fünfstäckige Mietskaserne. Das Haus
ist so gebaut, als ob es in geschlossener Reihe zwischen anderen
stände, daß also nur eine Schauseite, die vordere sichtbar sei,
während die ßiandgiebelmauern und die Rückseite dem Auge
verdeckt würden. Diese Voraussetzungen treffen aber nicht zu,
auch dann nicht, wenn etwa ein zweites und drittes Massen­
mietshaus sich später einmal angliedern sollte. Die verun­
sraltendcn Brandgiebel, die ärmliche Hinterseite und das form
lose Midskasernendach ragen immer in die jungfräuliche Land­
schaft, Zcmentrelief Gestalten von Überlebensgröße, selbst wenn
sie gewand/os dargestellt und von fliegendem Adler bekrönt
sind, können nicht über die innere Armut himvegtäuschcll, die
sich in solcb mIßgestalteter Bauform verkörpert. Auch der
alte Teil des Landstädtchens beginnt sich zu erneuern: Schon
ein halbes Dutzend neuer Häuser, in der Stadt verstreut, über­
ragen die ruhigen Reihe11 der alten. Ihre unnatürlich langen
Brandmauern beherrschen das Straßenbild: Sie mußten ja auch,
genau wie in der Großstadt, gleich Seitenflügel und Hinter
häuser erhalten, damit recht viele Wohnungen an eng um
schlossenem Hofe, auch genau wie in der Großstadt, einge
schachtelt werden konnten. Solche Massenmietshäuser sind
nach der Höhe sowohl wie nach der Tiefe viel zu stark ent­
wickelt, sie verunstalten die Kleinstadt nicllt nur in aufdring­
licher Weise, sie verzögern auch die Erneuerung der Stadt und
schädigen damit Ihre bauliche Entwicklung, de!1n bei ange­
messener natürlicher Bebauung müßte, bei gleicher Einwohner­
zunahme, mindestens die doppelte Zahl \'on Neubauten ent­
stehen! Wir sehen in diesem Massenmietshaus also eine die
Entwicklung der Kleinstadt und damit die Gesamtheit ders lben
schädigende Ausschlachtung der Baustelle, eine gewisse Art
von Raubbau, dessen Roheit sich in der mißgestalteten Erscheinung
des Hauses treffend verkörpert. Dieser gröbsten form von
Verunsta1tung muß in erster Linie entgegengetreten werden.

(fortsetzung folgt.). t1
Verschiedenes.

Gerichtliches.
Der Ein turz eines Neubaues in Breslau. Am 28. Sep­

tember d. j. fand vor der I. Strafkammer des Breslauer Land­
gerichts die Verhandlung statt, we!che zur Feststellung der
Urheberschaft an dem Einsturz des Neubaues in Breslau, Kaiser
Wilhelmstr. 28/30 führen soHte, Bei dem am 17. April 1907
erfolgten Einsturz kamen zwei Personen ums Leben und einige
wurden schwer verletzt Angeklagt war der Bauherr (zugleich
:\usführender Maurer01eister); sein Techniker, der Polier und
zwei Ingenieure der Firma, welche die Betondecken 'ausfÜhrte.
Zu der Verhandlung waren 40 Zeugen und 14 Sachverständige
geladen. Die Anklage lautete auf fahrlässige Tötung und zwar
wegen Verstoß gegen die anerkannten Rege!n der Baukunst.
Die Ausfräumungsarbeiten wurden damals mit besonderer
Gründlichkeit von Feuerwehrleuten unter Leitung des Geheimen
Baurats Töbe vorgenommen. Das von diesem erstattete Gut­
achten setzte als UrsJche des Einsturzes die schlechte Beschaffen­

heit einer Scheidewand voral1s. In der Verhandlung erklärten
a!le übrigen Sachverständigen Übereinstimmend, daß die Scheide­
wand bezw. die darin vermauerten angeblich morschen Steine
nicht den Einsturz veranlaßt haben könne. Als Ursache müsse
allerdings der Druck der auf der zusammengebrochenen Scharn­
steinmauer ruhenden vier Betondecken angesehen werden, die
Breslauer Baupo!izeiordnung verbietet aber nur eine Schwächung
der Schornstein mauer, dagegen gehe aber keinesfalls hervor,
daß eine Belastung als eine Schwächung zu betrachten sei.
Nach Angaben der Baupolizei, besonders des Bauinspektors
Reißmüller, waren alle Rau- und KOl1strul<fionsteiJc vorschrifts­
mäßig und einwandsfrei, zum Teil stäri,cr als erforderlich her­
gestent. - Auf Grund dieser übereinstimmendcn Gutachten
beantragte der Staatsanwalt selbst die freisprechung sämtlicher
Angeklagten, weIche auch erfolgte.

Wie an dieser Stelle auf Grund fcst estel1ter Tatsachen
wiederholt geschehen, sei auch hier wieder darauf hingewiesen,
daß die unmittelbar nach solchem Einsturz meist ohne jede
Sachkenntnis in spalten langen Artikeln abgegebener Urteile hinter­
her mit den festgestellten Tatsac.:hen in starkem \Viderspruch
stehen. So bedauerlich auch solche UnfälJe sind und ohne
sie beschönigen zu wollen, sollte doch namentlich bei
der Tagespresse von maßgebenden fachleuten darauf hin­
ge\virkt werden, daß sie sich auf den Rericht des Tatsächlichen
beschränkt und nicht jede ihr zugetragene Noti7 ohne weitere
Prüfung aufnimmt und ihre Meinung (Urteii) daran anknÜpft.

Rechtswesen.
rd. Baumaterialiensperre. Unverbindliche Ver­

abredt1l1gcn zwischen Arbeitgebern und Lie­
fe r a n t e n. Gelf'gentlich eines LOhnkampfes zwischen Meistern
und Gehilfen eines bestimmten Gewerbszweiges hatten die
Großhändier der fraglichen Branche mit den Meistern eine
Vereinbarung getroffen, gemäß welcher die ersteren sich
verpflichteten, an diejenigen Meister, welche den Lohn- und
Arheitstarif der Gehilfen genehmigt hatten beziehungsweise
genehmigen würden, sowie auch an solche Meister, die Waren
an Kollegen, von denen der Tarif anerkannt war, abgegeben
hätten, weder direl\t j noch inderekt Ware zu liefern. Die
Meister dägegen verpflichteten sich, Ware nur von denjenigen
Händlern zu beliehen, die diese Vereinbarung unterschrift1ich
anerkannt hatten. für jeden einzelnen fal! der Zuwiderhand­
lun  soJJte jeder Unterzeichnete eine Konventialstrafe von
1000 "ft zahlen; die Strafsummen sollten näher bezeichneten
Wohltäligkeitsanstalten zugewendet werden. -- Ein Händler,
der der Vereinbarung beigetreten war, erkJärte schon nach
wenigen Tagen den Widerruf seines Beitritts und Jieferte als­
dann auch Ware an solche Meister, die den Tarif genehmigt
hatten. Hiermit waren jedoch die anderen der Vereinbarung
beigetretenen Meister und I-ländler nicht einverstanden, und sie
verlangten daher, daß der erwähnte Händler wegen Zuwider­
handlung gegen die Vereinbarung in zehn FälJen eine Kon­
ventionalstrafe in Höhe von 10 000 -.At an die in der Ab­
machung genannten Anstalten zahle. -- Demgegenüber be­
hauptete der Händler, die erwähnte Vereinbarung verstoße
gegen die guten Sitten und erzeuge gemäß   152 Gew,-O. keine
klagbare Verbindlichkeit; denn nach dIeser Gesetzesbestimmung
steht jedem Teilnehmer von Verabredungen und Vereinigungen
zum Zwecl,e der Er!angung gÜnstiger. Lohn- und Arbeitsbedin­
gungen der Rücktritt frei, und es findd aus letzteren weder
l'.lage noch Einrede statt. Außerdem - so wandte der Be­
klagte ferner ein - habe er seine Beitrittserklärung, zn der er
nur durch seine Notlage veranlaßt worden sei, rechtsrnäßig
widerrufen. - Das Gericht erster Instanz v.ies die Einwen
dungen des Beklagten zurück, ermäßigte aber die von ihm zu
zahlende Vertragsstrafe in Rücksicht auf  eine Eigenschaft als
Minderkaufmann auf 1000 ",li. -- Das Oberlandesgericht Karls­
ruhe, bei welchem der Händler Berufung einlegte, hob das an­
gefochtene Erkenntnis auf und wies die Klage ab. Die Kläger
riefen daraufhin die Entscheidung des Reichsgerichts an, in
dem sie geltend machten, die fragliche Vereinbarung sei nur
in Notwehr gegen einen unberechtigten Boykott getroffen
worden und habe lediglich den Zweck gehabt, die früher
geltenden Lohnbedingungen aufrecht zu erhalten; es könne
also keine Rede davon sein, daß jene Abmachung gegen die
uten Sitten verstoße. Die Anwendbarkeit des   152 Gew..O.
komme überhaupt nicht in frage. -- Der höchste Gerichtshof

(fortsetzung Seitc 476.)
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Drei=tläu:ser= ßJd;" I l r l l l   D Do Gruppe. L..'c EI
Architekt H. Haeuselmann j O BB in Cannstadt.Stuttgart. I .
o B
o A m Hange des Wald randes, EIB in der Umgebung einer 0EI ?  ß;;a t'Br:i   :   r  ]:   8Tiefe mit drei Einfamiiienhäu­8 :::tbZr itbeeb  :nSt : e  :i?ee  I 08e b ch,na A ugron
D  a: mGe :   ab i  :t 2 in   1 1 1 1 ' 8prachtvollen Ausblick auf die 1 1 O BTalweitung, die sich davor I 'tJ ausbreitet. Es wurde daher " EItJ zttr Pflicht eine Gruppe zu ! 1I 0schaffen, die für sich eine I ii Bo malerische Anlage darstellt I ;1 0
B o und dabei in sich alle jene An- I i ,. ; .   1 8sprüche vereinigt u.nd löst, die I '
B die künstlerische Gestaltung I1 ßmlldrr{Jer.or<jFJrjo,(: '::,;',. ...;"",. F! EIB einer solchen Aufgabe stellt. ' B
r.:I Die Häuser sind fÜr einfachere Beamte bestimmt, und Die Gestaltung der Grundrisse zeigt große Sparsam- B o
sollen ihnen nach des Tages Arbeit inmitten ihrer eigenen keit und die ortsübliche Anordnung. Die Erdgeschosse 0
j;J Wände die Möglichkeit eines erfrischenden Naturgenusses entha1ten die Wohnräume und KÜche. die Obergeschosse B oEI gewähren. Da aber der hierfür günstigste Platz am oberen die Schlafzimmer usw.
B Wald rande wegen der baupoHzeiHchen Vorschrift eines Das Äußere zeigt bis zur Fensterbank des Erdgeschosses B
tJ nur 5 m großen Abstandes von der Landstraße nicht in rohes Klinkermauenverk. holländisch gefugt; die Übrigen 0
Ei Betracht kam und anderseits die mit schönen Buchen be. flächen haben lichten Putz mit einigen farbigen Antrags- Ei
8 standene Straße zur Talweitung abwärts führt, so wurden arbeiten erhalten. EI
8 die Häuser staffe!förmig zurückgesetzt und ihnen damit Die heiden Endhäuser lmsteten je 25000 .At, das EI
EI der günstige Ausblick erhalten. Mittelgebäude 18000 <1ft. 0 ==== 0 EI
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hat sich diesen AusführunR"::11 jcdo:h nicht ari,g scfiloss'ei1. Die
von den Klägern getroffenen l\alllpfmaßregeJn' fallen unter dCIl
S 152 Gew.-O., so heIßt es in den Gründen, auch wenn sie
nur den VOll den 1\lägcrn behaupteten Zweck hatten. Das
Gesetz wi!! bei dem Widerstreit wirtschaftlicher Interessen
bei den einander gegenüberstehenden Teilen gleiche Rechte ge­
währen. Es besti'11mt aber zugleich die ziviIrechtJiche Unver­
bindlichkeit der Verabredungen für die Teilnehmer. Der sozial­
politische Zweck dieser Bestimmungen würde völlig vereitelt
,";erden können, wollte man sie tür aUe diejenigen fälle aus­
schalten, in welchen außer den am Lohnkampfe unmittelbar
beteiligten Gewerbsgenossen noch andere Personen in Verfolg
ihrer nltr indirekten Interessen sich an den Kampfmaßregeln
auf der einen oder anderen Seite beteiligen. - Sonach recht
fertigte sich die Abweisung des von den Klägern geltend ge
machten Anspruchs. (Entsch. des Reichsger. v. 16. Jan. 1909.)

Bucherschau.
Gärten und Gartenarchitekturen von Kurt Hoppe, Architekt.

Westdeutsche Ver1agsgeseJlschaft m. b. H. in Wiesbaden.
Preis 2 ...1£, gebunden 3 J£. 80 Seiten Quart mit
29 ßildtafeJn und verschied, TcxtbiIdern.

Die Gartenkunst ist sehr ian2e vernachlässigt worden I' bis
sie erst in jüngster Zeit durch die Ausstellungen in Düsseldorf,
Mannl1eim 1907, Darm<;tadt [jnd anderwärts, eir.en neuen Auf.
schwung erhie!t. Jetzt finden die Ansichten ...nd Garten-Ent­
würfe der führer wie Olbrich, Schultze-Naumburg, Läuger u. a.
nlfgcmcine Beachtung, neben denen eine neue Kraft, der
Architekt Kurt Hoppe, aufgetreten ist, dessen Henke! Garten
in Mannheim t 907 den Kaiserpreis erhielt. Das vorliegende
Werk dieses GartenkünstJers zeigt die Wege der neuzeitlichen
Gartengestaltung. Nicht nur der Gärtner und Gartenbesitzer
sondern auch Gemeindeverwaltungen werden allS dieser Ver­
öffenWchung, die auch öffentliche Anlagen berührt, wertvolle
Anregungen erhalten.

"Bauaufsicht und Bauführung. Ir Handbuch für den prak"
tischen Baudienst von G Tolkmitt, Königlicher Baurat.
Vierte umgearbeitete und erweiterte Auflage, heraus­
gegeben von M. Guth, König!. Baurat. 11. Teil, Preis
gebunden 5,- vI£. Ber!in 1909. Verlag von Wi!heJm
Ernst u. Sohn.

Dieser Teil des genannten Werkes, das beim Erscheinen
des Hf. und I. Teiles bereits eingehender besprochen wurde,
verbreitet sich über die Tätigkeit auf der Baustelle vom ersten
Baubeginn an bis zur Vollendung und Übergabe des fertigen
Baues und schließt mit besonderen Abschnitten über die
Unterhaltung von Hochbauten und Über die im Hochbau häufig
vorkommenden Umbauten.

Geschäftliches.
(Olme Verantwort1ichkeit der Scbriftleitung.)

Eisenbeton-Hoh1decken "Invicta H . (Patent angemeldet.)
Von Ingenieur Julius Hamel zu Breslau XIII.

(NMhdruck verboten.)
leder ßaufachmann kennt die vielen Versuche der Konstrukteure

um de  Ansprüchen, welche an eine Gebäude-Decke gestellt werden,
zu genugen. Mancher hat wohl schon mit dem einen oder anderen.
"System" Versuche angestellt und Ausführungen unternommen und
viele sind, weil auch die bestangepriesene Konstruktion schJi ßHch
doch die gehegten Wünsche nicht erfÜllte, wieder zu der althcrge­
brachten Bauweise zurückgekehrt.

Von Massivdecl,en ist und bleibt die volle Eisenbetonplatte
s ets die beste und d uerha.fteste Tragkonstruktion, obwohl gerade
dieser HersteJlungswelse von anderen Systemen der Rang streitig zumachen versucht wird.

Der reinen Eisenbetonpfatte wird i1.auptsächlich Schall- und
W.ärme-Durchlässigkeit, sowie Stoffverschwendung und zu hohes Ge­
w cht vorgeworfen. Letzteres suchen viele durch Einlegen von Hohl­
K rpern, wodurch Aussparungen in der Tragkonstruhtion erzielt und
ehe Entfernung von ustatisch tiberflüssigem" Stoff bezweckt werden
s';111, z;, vermindern. Die Rippen, welche in solchen DecIren die
Elsenclnlagen aufnehmen, werden häufig auf so geringe Abmessungen
beschränkt, daß dieselben nur in sehr geringem Maße den <iuft!'eten­
den Span ung.en Widerstand leisten können. Solche Deckenquer­
s hn!tte sind In der Hauptsache nur tauglich zur Auf'-1ahme positiver
B(egungsmomente, so daß sie fast ausschließlich für auf zwei Stütz­
punkten frei aufliegen'de und nicht für durchlaufende oder einge­
spannte .Tragkonst uktionen Verwendung finden können, wodurch dcr
Erfolg  lner monolithen B_uwefse verloren geht. Außerdcm ist bei
der beliebten An,,:,e durw von Eisenbetonbalken in den Deckenplatten
nur ,unter .Schwlc£lgkelten und bei Veränderung des Deckenquer_
schmttes ein genugende Druckzone für diese zu erzielen. Auch ist
der Konstrukteur besonders bei Anwendung von Hohlkörpern häufig

an di Aniahl der :Eiscpstäbe gebunden, wodurch es nicht möglich ist

G af I   dz I :  ile .se:nquerSchnitt in der Tragkonstruktion wjrt
Daß auch bei vollen :Eisenbetonplatten den an eine Gebäude

decke gesteJJten Anforderungen vollkommen genügt werden k.an ,
zeigen die nachfolgenden durch Patentanmeldung bereits geschützten
Deckenkonstruktioncn.

Nebenstehende Abbildung 1

:         t!  f   ; ¥er:1  l  ¥' ;
Abb I ausgeführt ist.. . ,A.uf Deckenschalung wird

zuerst die Platte a und dann die Tragplatte b ohne Hohlraum so
ausgefÜhrt, daß sich beim Ausschalen der Hohlraum zwischen
beiden Platten von selbst bildet und die Platte a sich an den einbe­
tonierten Bügeln c aufhängt.

Die Platte a bildet den Trä:;!cr für den Deckenputz. Die Auf.
hängung derselben an den Bügeln gestattet bei jeder körperlichen
Größenveränderung freie Bewegung derselben, wodurch eine Ri5se
bildung- im Deckenputz ausgeschlossen ist. Der entstandene luft­
raum wirkt hindernd gegen Wärme- und SchaJlübertragung.

Die Eiscnbeto konstruktion erfährt durch diese Anordnun
keine Veränderung und das Gewicht der untergehängten Platte wi{d
man nach Möglichkeit zu vermindern suchen, indem, wenn kein
sehr leichter Stoff zu deren Herstellung zur Verfügung steht, die­
selbe so dünn als anRängig auszuführen ist. Steht aber leichter
Baustoff, wie z. B. im Rheinland Icichter Bimskies, zur Verfügung,
so ist auch ohne aUzugrolie ßeschränkung der Stärke ein geringes
Gewicht und dabei gute Isolierung zu erreichen.

Die Verwendung der einfachen Bügcl c, wie solche in der
Decke Abbildung I, macht die Ausführung eines Hohlraumes von

nur geringer Höhe möglich. Wird
&---7- aber ein Hohlraum von größerer

Höhe ver1angt, so kommen Glieder­
bügel, welche sich beim Senken
der Putzdcde a auseinanderziehen,
zur Anwendung.

Wiesichder Anschluß der Decken
an Eisenbetonbalken sowohl in der
Schalung !1ls auch in der fertigen
Decke und an Mauern gestaltet, ist
aus den Abbildungen 2 und 3 er
sichtlich.Abb,2.

I

Abb.3.
Die Abbildung 4 stellt eine Eisenbetondecke dar, bel welcher

der Hohlraum übe r der T rag k 0 n s t r u k ton ausgeführt ist.
b ist die Tragplatte aus Eisenbeton, auf welcher der Holzbelag d

Abb.4.
mitte1st der Lagcrhölzer e so befestigt ist, daß die ganze Konstruk
Hon an der Tragl(raft teilnimmt. Diese Teilnahme wird durch Ver
bindung der einzelnen Teile mitte1st einfacher, bekannter Mittel, die
den Al beitsvorgang nicht erschweren, erreicht. Der Holzboden d
kann als Nutzboden oder als Blindboden für besonderen Belag dienen.

Außer der Sicherung gEgen Wärme  und SChallübertragung
welche der Hohlraum bewirkt, besitzt diese Decke den Vorteil, d;:ß
der Deckenquerschnitt ohne Veränderung auch negativen Momenten
widerstehen kann, und die .Eisenbetonplatte für eine sehr geringe
Nutzlast berechnet zu werden braucht. Sie eignet sich daher ganz
besonders für kontinuierliche Platten, wobei sie außerdem den Vor_
teil der Leichtigkeit und die Zulässigkeit großer Spannweiten in sich
vereinigt.

Abb.5.
Schließlich zeigt die Abbildung 5 die Zusammenstellung der

beiden in Abbildung 1 und 4 dargestellten AusfÜhrungsweisen. Daß
d;,rch diese V r Jndun  di  o en cr?,ä nten Vorzüge auf leichte,
emfache und billIge Welse In einer emzlgen Konstruktion vereinigt
sind, bedarf keiner besonderen Erwähnung.
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